
Tab. 1: Direktzahlungen im deutschen GAP-Strategieplan

Ergänzende Einkom-
mensstützung
für Junglandwirte
Öko-Regelungen

Anteil
2023

3 %

23 %

ca. 737 Mil-
lionen Euro

ca. 5 Mrd. Euro

Ergänzende
Umverteilungs-
einkommens-
stützung für
Nachhaltigkeit
(„Umverteilungs-
prämie“)

12 % ca. 2,6 Milli-
arden Euro

Summe
2023−2027

Einkommens-
grundstützung
für Nachhaltigkeit
(„Basisprämie“)

ca. 12,8 Mil-
liarden Euro

Bezeichnung

2023: ca. 158 Euro/ha
2027: ca. 149 Euro/ha

2023:
Hektar 1−40:

ca. 69 Euro/ha
Hektar 41−60:
ca. 41 Euro/ha

Bis 2027:
Hektar 1−40:

ca. 65 Euro/ha
Hektar 41−60:
ca. 39 Euro/ha

bis 120 ha:
ca. 134 Euro/ha

Details siehe Tabelle 2

Direktzahlungen
in Deutschland

Gekoppelte Einkom-
mensstützung für
Mutterkühe, Mutter-
schafe- und -ziegen

2 % ca. 429 Mil-
lionen Euro

Mutterkühe:
ca. 75 Euro/Tier

Mutterschafe und -ziegen:
ca. 35 Euro/Tier

Förder-
prämie

Die Direktzahlungen der 1. Säule
in Deutschland werden mit ins-
gesamt rund 21,5 Milliarden Eu-
ro 2023 bis 2027 aus dem Euro-
päischen Garantiefonds für
Landwirtschaft finanziert. Die
Einkommensgrundstützung für
Nachhaltigkeit löst die bisherige
Basisprämie ab. Sie ist mit etwa
158 Euro/ha ab 2023 niedriger
angesetzt. Bei geichbleibendem
Gesamtbudget sinkt der Anteil
der Einkommensgrundstützung
für Nachhaltigkeit, da die ande-
ren Direktzahlungen ausgebaut
werden. Um die Entwicklung des
Ländlichen Raumes zu stärken,
wird die Umschichtung von Di-
rektzahlungen in die 2. Säule
jährlich gesteigert. Dies lässt die
Grundstützung bis 2027 auf bis
zu etwa 149 Euro/ha absinken
(siehe Tab. 1).

Zur Förderung von kleinen
und mittleren Betrieben sollen
künftig etwa 12 % der Direktzah-
lungen aufgewendet werden.
Hierbei werden für die ersten 40
bzw. 60 Hektar höhere Förderbe-
träge als bisher gezahlt. Dies wer-
den kleine und mittlere Betriebe
deutlich merken.

Die ergänzende Einkommens-
stützung für Junglandwirte wird
auf 3 % der Direktzahlungen er-
höht. Sie dürfen bei der Erstan-
tragsstellung nicht älter als 40
Jahre sein. Diese Zusatzförde-
rung kann für maximal fünf Jahre
und bis zu 120 Hektar je Betrieb
mit etwa 134 Euro/ha beantragt
werden. Die Prämie kann auch
von Nebenerwerbsbetrieben be-
antragt werden. Es gibt weitere
Anforderungen wie z. B. den
Nachweis über eine bestandene
Abschlussprüfung in einem der
vielen staatlich anerkannten
Ausbildungsberufe des Ausbil-
dungsbereichs Landwirtschaft
oder einen Studienabschluss im
Bereich der Agrarwirtschaft.

Neu sind gekoppelte Einkom-
mensstützungen für Mutterkühe,
Mutterschafe und Mutterziegen.
Milch abgebende Schaf- und Zie-
genbetriebe sind ebenfalls be-
günstigungsfähig und können,
wenn sie alle Fördervorausset-

FÖRDERUNG (3) Im letzten Teil unserer Serie zur neuen
Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) informiert das Ministerium
für Ländlichen Raum über die Grundsätze der Direktzahlungen
der 1. Säule sowie die Öko-Regelungen. Die Detailregelungen
stehen unter dem Vorbehalt der Genehmigung aus Brüssel.

zungen erfüllen, einen Antrag
stellen. Insgesamt werden 2 %
der Direktzahlungen für die Fi-
nanzierung der gekoppelten
Stützungen eingeplant.

Neu in der 1. Säule sind die
Öko-Regelungen. Sie können
freiwillig angewendet werden
können. Die bisherigen Gree-
ningmaßnahmen werden in ge-
änderter Form in der Konditio-
nalität fortgeführt (siehe BBZ 18,
Seite 32). Künftig sind keine Zah-
lungsansprüche mehr nachzu-
weisen. Für diese bürokratische
Entlastung hatte Baden-Würt-
temberg sich immer eingesetzt.

Öko-Regelungen im Detail

Die Öko-Regelungen sind frei-
willige, einjährige Direktzahlun-
gen. Sie müssen über die Anfor-
derungen der Konditionalität
hinausgehen und sich von den
Agrarumwelt- und Klimamaß-
nahmen der 2. Säule unterschei-
den. Sie sind deutschlandweit
einheitlich.

Insgesamt steht für 2023 bis
2027 ein Budget von knapp fünf
Milliarden Euro zur Verfügung,

das sind rund 23 % der Direkt-
zahlungen. Die Öko-Regelungen
können teils kombiniert werden
(z. B. ÖR 1a und 1b) und können
mehrere Jahre auf der gleichen
Fläche beantragt werden.
Öko-Regelung 1: Biodiversi-
tätsflächen
Diese Öko-Regelung dient der
Förderung der Biodiversität
durch Schaffung von Flächen,
auf denen keine Produktion statt-
findet. Sie ist in Teilmaßnahmen
untergliedert:

ÖR 1a fördert die Anlage
nichtproduktiver Flächen auf
Ackerland, die mindestens 1 %
und maximal 6 % über die Stillle-
gung durch die Konditionalität
(GLÖZ 8) hinausgehen. Die Prä-
mienhöhe wird gestaffelt (siehe
Tab. 2). Ist der Betrieb von den
Auflagen zur Anlage von Brachen
nach GLÖZ 8 befreit, kann er
gleich mit dem ersten Prozent-
satz Stilllegung teilnehmen.

Die einzelnen Flächen müs-
sen mindestens 0,1 Hektar groß
sein. Es gibt keine Obergrenze.
Auf ihnen dürfen weder Dünge-
noch Pflanzenschutzmittel an-
gewendet werden. Sie müssen
während des ganzen Antragsjah-
res brachliegen, der Selbstbegrü-
nung überlassen oder durch Aus-
saat begrünt werden.

Ab 15.8. hat man zwei Optio-
nen für die Wiederaufnahme der
Produktion. Entweder darf eine
Folgekultur ausgesät oder ge-

pflanzt werden, die nicht vor Ab-
lauf des Jahres geerntet wird.
Oder man kann den Aufwuchs
der Fläche durch Schafe oder
Ziegen abweiden.

Blühstreifen oder Blühflächen
im Ackerland werden durch ÖR
1b gefördert. Diese ÖR ist nur auf
den Flächen von ÖR 1a anwend-
bar. Blühstreifen müssen auf
überwiegender Länge mindes-
tens 20 Meter und dürfen maxi-
mal 30 Meter breit sein. Danach
gelten sie als Fläche. Die Schlag-
größe einer Blühfläche darf ei-
nen Hektar nicht überschreiten.
Die Aussaat hat bis zum 15.5. zu
erfolgen. Nachsaat ist zulässig,
wenn die erste Aussaat unzurei-
chend aufgegangen ist. Ab 1.9. ist
eine Bodenbearbeitung zur Vor-
bereitung einer Aussaat oder
Pflanzung einer Folgekultur
möglich, die nicht vor Ablauf des
Antragsjahres zu einer Ernte
führt.

Es sind Saatgutmischungen
aus Arten zusammenstellbar, die
Anhang 1 der GAP-Direkzahlun-
gen-Verordnung in zwei Listen
(A und B) aufführt. Die Mischung
für einjährige Blühflächen oder
-streifen muss aus mindestens
zehn Arten der Gruppe A beste-
hen. Man kann Arten aus Gruppe
B ergänzen. Diese ÖR kann aber
auch auf der gleichen Fläche im
nächsten Jahr ohne erneute Aus-
saat wieder beantragt werden.
Dann müssen mindestens 5 Ar-
ten der Gruppe A und mindes-
tens 5 Arten der Gruppe B ver-
wendet werden.

Die Länder können bestimmte
Arten von der Liste streichen.

Für Blühstreifen wird es Sortenlis-
ten für Saatgutmischungen geben.
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So sehen die Öko-Regelungen im Detail aus
BBZ
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Tab. 2: Geplante Prämienhöhen der Öko-Regelungen

ÖR 1a

ÖR 1d

ÖR 2

Für 1 % = 1300 Euro/ha
darüber hinaus bis 2 % = 500 Euro/ha
darüber hinaus bis 6 % = 300 Euro/ha

Für 1 % = 900 Euro/ha
darüber hinaus bis 2 % = 400 Euro/ha
darüber hinaus bis 6 % = 200 Euro/ha
30 Euro/ha

ÖR 1c 150 Euro/ha
ÖR 1b ÖR 1a + 150 Euro/ha

Öko-
Regelung

Prämien-
höhe

ÖR 3

ÖR 4

ÖR 5

ÖR 6

ÖR 7

60 Euro/ha
2023: 115 Euro/ha
ab 2024: 100 Euro/ha
2023−2024: 240 Euro/ha
2025: 225 Euro/ha 2026: 210 Eruo/ha
für Sommergetreide, Ackerbohnen und Mais:
2023: 130 Euro/ha
2024: 120 Euro/ha
2025−2026: 110 Euro/ha
sonstige Kulturen: 50 Euro/ha
40 Euro/ha
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Das Landwirtschaftliche Tech-
nologiezentrum Augustenberg
(LTZ) erarbeitet Empfehlungen.
Diese und die Artenliste für Ba-
den-Württemberg werden zeit-
nah veröffentlicht. Wichtig: Die-
se Öko-Regelung kann nicht auf
Brachflächen nach GLÖZ 8 ange-
wendet werden.

Die Vorgaben gelten auch bei
der Anlage von Blühstreifen und
-flächen in Dauerkulturen nach
ÖR1c. Hier gibt es aber keine
Mindestvorgaben bei der Strei-
fen- und Flächengröße.

ÖR 1d fördert die Anlage von
Altgrasstreifen oder –flächen auf
Dauergrünland. Diese dürfen
maximal zwei Jahre auf der glei-
chen Stelle belassen werden. Wer
daran teilnehmen will, muss
mindestens 1 % des förderfähi-
gen Dauergrünlands als Altgras-
streifen oder -flächen stehen las-
sen. Die Förderung gibt es für bis
zu 6 % des Dauergrünlands eines
Betriebs. Sie wird gestaffelt ange-
boten (siehe Tab. 2). Gefördert
wird nur der Streifen, nicht die
gesamte Schlagfläche. Altgras-
streifen und -flächen müssen
mindestens 10 % und dürfen ma-
ximal 20 % der einzelnen förder-
fähigen Dauergrünlandfläche
ausmachen. Ein Altgrasstreifen
oder eine Altgrasfläche muss
mindestens 0,1 Hektar groß sein.
Schnittnutzung oder Beweidung
darf frühestens ab 1.9. erfolgen.
Öko-Regelung 2: Anbau vielfäl-
tiger Kulturen
Wer teilnehmen möchte, muss
mindestens fünf Hauptfruchtar-
ten im Antragsjahr anbauen. Je-
de Hauptfruchtart muss auf min-
destens 10 % und darf insgesamt
auf höchstens 30 % der Fläche

angebaut werden. Auf einer Flä-
che von mindestens 10 % müs-
sen Leguminosen angebaut wer-
den. Der Anteil von Getreide darf
66 % nicht überschreiten.

Als Hauptfrucht zählen so-
wohl die klassischen Kultur-
pflanzen als auch die Gattungen
Brassicaceae, Solanaceae und
Cucurbitaceae sowie Gras- oder
Grünfutterpflanzen. Winter- und
Sommerkulturen derselben Gat-
tung gelten als unterschiedliche
Hauptfruchtarten. Alle Misch-
kulturen von Leguminosen oder
von Leguminosen mit anderen
Pflanzen, sofern Legu-
minosen überwiegen,
zählen zur Hauptfrucht-
art „Leguminosen-
mischkultur“. Mischkul-
turen, in denen es kei-
nen oder einen geringen
Anteil von Leguminosen gibt,
zählen zu der einzigen Haupt-
fruchtart „sonstige Mischkultur“.
Öko-Regelung 3: Agroforst
Mit dieser Förderung sollen Be-
triebe unterstützt werden, die
Agroforst-Systeme angelegt ha-
ben. Dies sind Gehölzstreifen auf
Ackerland oder Dauergrünland.
Für eine Förderung gelten be-
sondere Bedingungen:
• Flächenanteil des Gehölzstrei-
fens liegt zwischen 2 und 35%.
• Gehölzstreifen muss zwischen
3 und 25 Meter breit sein.
• Streifen ist weitestgehend
durchgängig gehölzbestockt.
• Es müssen mindestens zwei Ge-
hölzstreifen im Schlag liegen.
• Der größte Abstand zwischen
zwei Gehölzstreifen bzw. zwi-
schen einem Gehölzstreifen und
dem Rand der Fläche darf 100
Meter betragen.

• Der kleinste Abstand zwischen
zwei Gehölzstreifen sowie zwi-
schen einem Gehölzstreifen und
dem Rand der Fläche darf 20 Me-
ter betragen.
• Wird ein Gehölzstreifen fließge-
wässerbegleitend oder in Gewäs-
sernähe angelegt, kann der dort
vorgegebene Abstand zum Rand
der Fläche geringer sein.
• Holzernte im Antragsjahr darf
nur in den Monaten Januar, Feb-
ruar und Dezember stattfinden.

Es gibt weitere Voraussetzun-
gen, damit Agroforstsysteme als
direktzahlungsfähige Fläche an-
erkannt werden. So ist vorrangig
das Ziel der Rohstoffgewinnung
oder Nahrungsmittelproduktion
zu verfolgen, es muss ein durch
die zuständige Landesbehörde
oder durch eine vom Land aner-
kannte Institution positiv geprüf-
tes Nutzungskonzept vorliegen.
Bestimmte invasive Arten dürfen
nicht verwendet werden.
Öko-Regelung 4: Extensivie-
rung gesamtes Dauergrünland
Für die Teilnahme gibt es eine
Obergrenze für die raufutterfres-
sende Großvieheinheiten (RGV)
pro Hektar. So soll von 1. Januar
bis 30. September der durch-
schnittliche Viehbesatz zwi-
schen 0,3 und 1,4 RGV/ha liegen.
Der Mindestviehbesatz darf hier-
bei an bis zu 40 Tagen unter-
schritten werden. Die Verwen-
dung von Düngemitteln ein-

schließlich Wirtschafts-
düngern ist nur in dem
Umfang erlaubt, der dem
Dunganfall von höchs-
tens 1,4 RGV/ha Dauer-
grünland des Betriebs
entspricht. Pflanzen-

schutzmittel dürfen nicht ange-
wendet werden.
Öko-Regelung 5: Dauergrün-
land mit mindestens 4 regiona-
len Kennarten
Auf den beantragten Dauergrün-
landflächen müssen mindestens
vier Pflanzenarten aus dem
Kennartenkatalog Baden-Würt-
tembergs nachgewiesen werden.
Der Kennartenkatalog wird noch
veröffentlicht und gilt dann auch
für die FAKT-Maßnahme „6
Kennarten im Dauergrünland“.
Öko-Regelung 6: Bewirtschaf-
tung ohne chemisch-syntheti-
sche Pflanzenschutzmittel
Die Förderhöhe unterscheidet
sich je nach Kulturart. In Som-
mergetreide (einschließlich
Mais), Leguminosen (ein-
schließlich Gemenge, außer
Ackerfutter), Sommer-Ölsaaten,
Hackfrüchte und Feldgemüse

dürfen vom 1. Januar bis 31. Au-
gust keine Pflanzenschutzmittel
angewendet werden.

Bei Gras, anderen Grünfutter-
pflanzen und Leguminosen (ein-
schließlich Gemenge), die als
Ackerfutter genutzt werden, dür-
fen vom 1. Januar bis 15. Novem-
ber keine Pflanzenschutzmittel
angewendet werden. Dieser Zeit-
raum endet mit dem Zeitpunkt
der letzten Ernte im Antragsjahr,
sofern nach der Ernte eine Bo-
denbearbeitung zur Vorberei-
tung des Anbaus einer Folgekul-
tur erfolgt, jedoch frühestens mit
dem 31. August.

In Dauerkulturflächen dürfen
vom 1. Januar bis 15. November
des Antragsjahres keine Pflan-
zenschutzmittel angewendet
werden.
Öko-Regelung 7: Flächen in Na-
tura 2000-Gebieten
Betriebe, die auf ihren Flächen in
Natura 2000-Gebieten keine zu-
sätzlichen Entwässerungsmaß-
nahmen, keine Instandsetzung
von Drainagen, keine Auffüllun-
gen und keine Aufschüttungen
oder Abgrabungen vornehmen,
bekommen über diese pauschale
Öko-Regelung eine Unterstüt-
zung je Hektar. red

Liquiditätsdarlehen
der Rentenbank
Zinsgünstige Darlehen bietet
die Rentenbank landwirt-
schaftlichen Unternehmen
zur Deckung ihres Liquiditäts-
bedarfs an, der aus dem star-
ken Anstieg bei Futter-, Dün-
gemittel- und Energiepreisen
infolge des Ukraine-Krieges in
Zahlungsschwierigkeiten re-
sultiert. Anträge können über
die Hausbanken gestellt wer-
den. Das Programm ist bis
zum 31.12. 2022 befristet.

Die Liquidität kann für die
Finanzierung von Betriebs-
mitteln und anderen betrieb-
lichen Ausgaben verwendet
werden. Auch der Kapital-
dienst für bestehende Darle-
hen kann aus diesen Mitteln
bedient werden. Nicht förder-
fähig sind Investitionen. An-
geboten werden Ratendarle-
hen mit einer Laufzeit von
vier, sechs oder zehn Jahren
und vierteljährlichen Rück-
zahlungen sowie einem Til-
gungsfreijahr. red
www.rentenbank.de
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